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Deutſchland. 


Berlin, 4. Mai. Der Reichstag überwies 

in ſeiner heutigen 45. Plenarſitzung die am 7. 

März 1880 zu Wien unterzeichnete revidirte Elb⸗ 

ſchifffahrtsakte kommiſſariſcher Berathung und ge- 

nehmigte darauf in erſter und zweiter Leſung den 

Vertrag mit Oeſterreich - Ungarn wegen Beglaubi- 

gung der von öffentlichen Behörden ausgeſtellten 
* Urkunden. 

Demnächſt paſſirte die Uebereinkunft zwiſchen 
Deutſchland und Belgien vom 12. April 1880 
wegen proviſoriſcher Regelung der Handelsbeziehun⸗ 
gen die erſten beiden Leſungen, ebenſo die Entwürfe 
über die Konſulargerichtsbarkeit in Bosnien, reſp. 
in Egypten. 

Die Ueberſichten der Ausgaben und Einnah⸗ 
men des deutſchen Reiches für das Etatsjahr 1878 

bis 1879 wurden in zweit er Leſung erledigt, nach⸗ 

dem Abg. Frhr. v. Minnigerode auf das aus die⸗ 
ſer Etatsperiode reſultirende Defizit von 6 Millio- 
nen hingewieſen hatte, deren Deckung der neuen 

Wirthſchaftspolitik zufalle, welche überhaupt das De⸗ 

ſizit nach Möglichkeit vermieden wiſſen wolle. 

Hierdurch rief er den Widerſpruch der Abgg. 

Richter⸗Hagen und Rickert hervor, welche für den 

Liberalismus die Durchführung größtmöglicher Spar⸗ 

ſamkeit im Budget in Anſpruch nahmen. 

Hierauf trat das Haus in die dritte Be⸗ 

rathung des Entwurfs über die Verlängerung des 

— Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie. 

Abg. Liebknecht war bemüht, durch Verleſung 

einer Reihe von Entſcheldungen der Beſchwerdekom⸗ 


difelbe den At 
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IA itunge r Po die unmittelbare 
Folge dieſes Ausnahmegeſetzes ſein müßten, darüber 
babe er ſich keinen Illuſtonen hingegeben. Man 
irre ſich aber ſehr, wenn man glaube, daß die So- 
zialiſten nun nüchterner geworden ſeten. Der Red⸗ 
ner prophezeite darauf allen Parteien, welche für 
das Sozialiſtengeſetz geſtimmt, den baldigen Unter⸗ 
gang, und nachdem er durch dieſes Expoſs den 
Eindruck einer gewiſſen Heiterkeit hervorgebracht, 
verſäumte er nicht, wie gewöhnlich gegen den Schluß 
ſeiner faſt zweiſtündigen Ausführungen ſich einen 
Ordnungsruf zuzuziehen. 

Darauf legte Abg. Frhr. von Heereman den 
Standpunkt des Centrums dar, welches ohne die 
Aufhebung des Kulturkampfes die Beſiegung der 
Sozialdemokratie für unmöglich hält. 


f — Der Schluß des Reichstages iſt nunmehr 
für den 11. l. M. in Ausſicht genommen, nach- 
dem in einer Zuſammenkunft zwiſchen dem Reichs- 
kanzler und dem Präſidenten des Reichstags, Gra- 
fen v. Arnim - Boitzenburg, die Geſchäftslage des 
Reichstages den Gegenſtand der Beſprechungen ge⸗ 
bildet hatte. 


— Die Nachricht, daß in Hamburg eine 
Kündigung der Zollvereins niederlage erfolgt ſei, 
wird jetzt von denſelben Hamburger Blättern, die 
fie gebracht hatten, widerrufen und als ein Pro- 
dukt der erregten Stimmung bezeichnet. Wir hat⸗ 
ten geſtern ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Kündigung ein Beſchluß des Bundesraths vor⸗ 
hergehen müſſe, von dem bisher noch nichts ver- 
lautet hat. 

Dagegen beſtätigt es ſich, daß die Erleichte⸗ 
rungen für den Viehmarktverkehr, welche der frü⸗ 
beere Provinzialſteuerdirektor Schomer bewilligt hatte, 

ganz urplötzlich außer Kraft geſetzt ſind, dergeſtalt, 
daß Vieh, welches im Vertrauen auf die geltende 
Beſtimmung am Morgen aus dem Zollverein nach 
„dem Markt geführt war, ſchon nach einigen Stun- 
den nicht mehr zollfrei zurückgeführt werden konnte. 
Bekanntlich wurde vor ſehr kurzer Zeit der Pro- 
vinzialſteuerdirektor Krieger an Herrn Schomers 
Stelle nach Altona verſetzt; man führt auf 
deſſen Initiative die gegenwärtigen Maßregeln 
Aurück. 
ö Privatſchreiben aus Hamburg ſchildern uns 
die dortige Stimmung als eine in hohem Grade 
erregte und durchaus einmüthige; man ſieht in dem 
Vorgehen Preußens ein Zeichen von Mangel an 
g desfreundlicher Geſinnung und als einen gegen 
Die Selbſiſtändigteit Hamburgs geführten Schlag. 
Wie ſchwach in Hamburg die Partei für den Zoll- 
anſchluß ift, haben die letzten Wahlen zur Bürger⸗ 
ſchaft jo überzeugend gezeigt, daß der Verſuch, 


Status quo wünſchen 


durch Adreſſen einen Gegenbeweis zu führen, miß⸗ 


lingen muß. 


Eine beſondere Seitenſtrömung in dieſer all- 
gemeinen Erregung bilden die Schritte, welche we⸗ 
gen des Verhaltens der „Norddeutſchen Allgemei- 
Der Verwaltungs- 
rath der Norddeutſchen Bank, der bekanntlich zu 
einer dieſe Angelegenheit betreffenden Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten war, veröffentlicht eine Erklarung, 
„Die Betheiligung der 
Norddeutſchen Bank an dieſer Zeitung falle in das 
Jahr 1871, in einen Zeitpunkt, in welchem polt- 


nen Zeitung“ geſchehen ſind. 


deren Inhalt dahin geht: 


tiſche Bedenken nicht obgewaltet hatten, aber Vor 
theile davon hätten erwartet werden dürfen. 


tem Maße zuſtehe. 


enthalten habe. 
erwünſchten Weiſe erreicht worden.“ 


Während in Hamburg die Stimmung über 
die beſchloſſene Maßregel eine ſehr gedrückle iſt, iſt 
ſie in Altona, zu deſſen Gunſten angeblich die 
Maßregel genommen worden iſt, jedenfalls keine 
Man iſt dort von dem Nußen des ge- 
Die 
welche zu einer geheimen 


gehobene. 
faßten Beſchluſſes keineswegs überzeugt. 
ſtädtiſchen Kollegien, 
Sitzung zuſammengetreten ſind, haben, wie die „H. 
B.-⸗H.“ vernimmt, beſchloſſen | 
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te die Beibehaltung des 
und ſich der Anſicht zunei⸗ 
gen, daß die Einverleibung Altonas in den Zoll- 
verein nur dann dem Intereſſe der Stadt Altona 
entſprechen könne, wenn entweder Altona allein, 
ohne einen hamburgiſchen Gebietstheil, oder aber 
beide Städte, ohne Ausſchluß irgend eines Gebiets- 
theiles einverleibt würden. In der Motivirung 
wird hervorgehoben, daß, wenn die Beibehaltung 
der bisherigen Freihafenſtellung nicht beliebt und 
ein alleiniger Anſchuß Altonas an den Zollverein 
beſchloſſen werde, in dieſem Falle die Kündigung 
der Hamburger Zollvereinsniederlage als geboten, 
dagegen eine Hereinziehung der hamburgiſchen Vor⸗ 
ſtadt St. Pauli in den Zollverein als für die 
Stadt Altona nachtheilig zu bezeichnen ſei. Die 
Bevölkerung ſpricht ſich rückhaltloſer aus; in einer 
am 1. d. M. abgehaltenen großen Verſammlung 
wurde die Reſolution gefaßt: 

„daß die Verſammlung es als ein Unglück 
für Altona erachte, wenn Altona mit einem Theile 
St. Paulis dem Zollverein einverleibt werde. Es 
konne für beide Städte nur vortheilhaft fein, wenn 
ſie im Freihafengebiete verblieben.“ 


In den Reichstagskreiſen iſt die Frage, ob 
von dort aus weitere Schritte geſchehen ſollen, 
nicht unerwogen geblieben. Der Einbringung eines 
Antrages ſtehen aber Bedenken entgegen, von denen 
wir nur das Eine hervorheben wollen, daß es bei 
der Geſchäftslage des Reichstages ſehr zweifelhaft 
iſt, ob derſelbe noch zur Verhandlung gebracht wer- 
den kann. 

Endlich müſſen wir noch erwähnen, daß ein 
Gerücht meldet, gegen Bremen bereite ſich ein ganz 
ähnlicher Schlag vor, wie gegen Hamburg. Die 
Abſicht beſtehe, Bremerhaven und Geeſtemünde in 
den Zollverein aufzunehmen. Bremen wird be- 
kanntlich von keinem Seeſchiff erreicht; es erhält 
ſeine Waaren von den beiden genannten Vorhäfen 
durch die Eiſenbahn oder durch Stromſchiffe. Die 
Freihafenſtellung Bremens wäre daher mit der Ein- 
verleibung ſeiner Vorhäfen erledigt. 


— Die ruſſiſche Preſſe verhält ſich hinſichtlich 
der Gerüchte von dem Wiederaufleben des Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bündniſſes ſehr ablehnend. Der „Golos“ 
beantwortet in dem ſchon telegraphiſch ſignaliſirten 
Artikel die Betrachtungen, welche die „Poſt“ aus 
Anlaß des Geburtstags des Katjers Alexander an 
leitender Stelle veröffentlichte, in ziemlich wegwer⸗ 
fender Weiſe. Das Blatt ſchreibt: 

„Dieſe Auslaſſungen (der „Poſt“) wären ſehr 
ergötzlich, wenn ſie nicht die Verwirrung beweiſen 
würden, in welche in Folge des Sieges Gladſtone's 
und der Möglichkeit einer ruſſiſch-engliſchen Ver⸗ 
ſtändigung die Leute gerathen find, welche gewöhn⸗ 


Seit 
jener Zeit ſei das Unternehmen in eine ſelbſtſtän⸗ 
dige Aktiengeſellſchaft „die Norddeutſche Buchdrucke⸗ 
rei und Verlagsanſtalt“ umgewandelt, auf welche 
der Norddeutſchen Bank ein Einfluß nur nach 
Maßgabe ihres Aktienbeſitzes und nur in beſchränk⸗ 
Soweit ſie einen Einfluß habe, 
habe ſie denſelben geltend zu machen verſucht, daß 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſich einer 
den hamburgiſchen Intereſſen feindlichen Tendenz zu 
Leider ſei dieſes Ziel nicht in der 


geht, daß Magi⸗ 


lich die „Poſt“ inſpiriren. 


lirt die Frage derartig, daß ein wiederhergeſtelltes 


ſchen bildet. 


ſend. Die „ernſthaften“ ruſſiſchen Staatsmänner 


und die ruſſiſche Preſſe ſind nicht aus dem Grunde 
über den Sieg Gladſtone's erfreut, weil ſie meinen, 


das „alte Spiel im Orient“ erneuern zu können. 


ſein. 


polttiſche Kreiſe in Berlin und Wien gerechnet hat- 
ten, um mit Hilfe deſſelben verſchiedene politiſche 
Kombinationen durchzuführen, durch welche Ruß⸗ 
land vollſtändig iſolirt und unſere jahrhundertlan⸗ 
gen guten Beziehungen zur Berliner Regierung 
vernichtet werden konnten. Der Sieg der Berli- 
ner Liberalen hat die Möglichkeit eines Erfolges 
ſolcher Kombinationen vernichtet. Dieſer Sieg hat 
eine Situation geſchaffen, in Folge welcher 
gleich in den erſten Tagen die Berliner Offiziöſen 
ſich gedrungen ühlten, davon zu ſprechen, wie wie je 
wünſchenswerth es wäre, das Vertrauen zwiſchen 
den drei kaiſerlichen Regierungen wiederherzuſtellen 
und zu befeſtigen, dieſelben Ofſtztöſen, die im Ver⸗ 
lauf des ganzen verfloſſenen Winters mit nicht ge⸗ 
ringem Vergnügen nach allen Seiten hin ausriefen, 


m dieſes „Vertrauen“ habe fein Ende erreicht, und 
nach einem Siege des Grafen Beaconsſield würde 


an Stelle des „Drei-Kaiſer⸗Bündniſſes“ ein Bünd⸗ 
niß zwiſchen England, Deutſchland und Oeſterreich 
treten. 

Die ruſſiſche Preſſe freut ſich gegenwärtig vor 
Allem darüber, daß die Prophezeiungen nicht einge⸗ 
troffen ſind, daß den militäriſchen Deputationen, die 
ſich gegenwärtig in St. Petersburg befinden, der 
Charakter eines quasi politiſchen Ereigniſſes beige⸗ 
legt wird, während man, im Fall Graf Beacons- 
field geſiegt hätte, in dieſen Deputationen nur eine 
Liebenswürdigkeit erblickt hätte, die die Monarchen 
ſich gegenſeitig erweiſen und die von keiner politi- 
ſchen Bedeutung ſind. Alles dieſes iſt ſehr gut in 
Berlin bekannt. Aber eben aus dieſem Grunde 
halten es Blätter wie die „Poſt“ für geboten, 
Gladſtone die Beſtrebungen zuzuſchreiben, ſich den 
ruſſiſchen Nihiliſten zu nähern und mit denſelben 
gemeinſam zu handeln.“ 


— Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Am Sonn- 
abend fand im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe die 
Berathung über den Etat des Handels miniſteriums 
ſtatt, bei welcher Baron Korb Andeutungen über 
ſeine handelspolitiſchen Tendenzen gab, die auch bei 
uns Beachtung verdienen. Ein Wiener Korrefpon- 
dent ſchreibt uns darüber: 


„Der Abſchluß eines Vertrages mit Deutſch⸗ 
land war nach der Anſicht des Miniſters nicht zu 
erzielen, weil der öſterreichſche autonome Tarif faſt 
durchweg niedriger iſt, als der deutſche, von öſter⸗ 
reichiſcher Seite Deutſchland alſo keine Konzeſſtonen 
geboten werden konnten; er halte es des halb für 
unerläßlich, den öſterreichiſchen Tarif zu erhöhen, 
oder, wie er ſagte, zu vervollſtändigen; leider ſei es 
bis jetzt nicht gelungen, Ungarn auf dieſen Stand⸗ 
punkt zu bringen. Präzis ſo liegt nun die Sache 
nicht. Die Ungarn find, wenn fie nur ihre Spe⸗ 
zialintereſſen durchzuſetzen im Stande find, der Ta- 
rifreform gar nicht abgeneigt und zu dem tertium 
comparationis werden die beiden Regierungen wohl 
noch gelangen. Bemerkenswerth iſt, was ſich auch 
geſtern wieder zeigte, daß die prinzipiellen Freihänd⸗ 
ler, die im deutſchen Reichstage noch ſtark zählen, 
aus den dieſſeitigen Parlamenten verſchwunden ſind. 
Dieſe Richtung hat zu beſtehen aufgehört und fin- 
det nur in der Publiziſtik noch ſporadiſch Verthei⸗ 
diger. Im Fortſchrittsklub herrſchen bekanntlich ge⸗ 
radezu hochſchutzzöllneriſche Tendenzen, wie leicht be- 
greiflich übrigens, da deſſen Führer hierbei nur für 
ihre ſpeziellen Intereſſen kämpfen. Es iſt vor eini⸗ 
ger Zeit bekanntlich gelungen, und zwar mittelſt 
einer Art Ueberrumpelung, den letzten Verfechter der 
gemäßigten Ideen aus dem Klub zu verdrängen, 
jo daß die Induſtrie-Demokraten gegenwärtig ganz 
unter ſich ſind. Im Klub der Liberalen iſt es zu 
Auseinanderſetzungen noch nicht gekommen, die Ma⸗ 


Der Berliner Offizio⸗ 
ſus eilt voraus, beeilt ſich, uns mit den Folgen 
einer ſolchen Verſtändigung zu ſchrecken und formu- 


und befeſtigtes Vertrauen zwiſchen Rußland, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich einen direkten Gegenſatz ge⸗ 
genüber der Wiederherſtellung und Befeſtigung des 
Vertrauens der ruſſiſchen Regierung zu der engli- 


Solche „Warnungen“ find mindeſtens unpaſ⸗ 


Der „Poſt“ können die wahren Urſachen, die un⸗ 
ſere Freude hervorgerufen haben, nicht unbekannt 
Wir freuten uns darüber, daß Gladſtone 
den Grafen Beaconsſield ſtürzte, auf den gewiſſe 


jorität derſelben neigt aber, wie man weiß, zu dem 
Kompenſationsprinzip, wie der verſchämte Schutzzoll 
bei der Tarifdebatte im franzöſiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe getauft worden iſt. Dieſe Dispofitionen im 
liberalen Lager waren wohlbekannt, als Baron 
Korb das Handelsportefeuille übernahm und der 
urſprüngliche Koalitlonsgedanke des Kabinets Taaffe 
umfaßte auch den Plan, durch Konzeſſtonen auf 
wirthſchaftlichem Gebiet die Verfaſſungspartei, min- 
deſtens die Intereſſentengruppe in derſelben zu neu- 
tralifiren. Die Lage hat ſich ſeit der Zeit bekannt⸗ 
lich gründlich geändert; der Verſöhnungsgedanke 
machte ein gründliches Fiasko, die Parteien befinden 
ſich im vollen Kriege und die Regierung if auf 
Seite der Rechten engagirt; es kann heute nicht 
mehr daran gedacht werden, durch handelspolitiſche 
Zugeſtändniſſe die Haltung der Linken zu beein⸗ 
fluſſen. Bis zu einem gewiſſen Grade iſt aber 
allerdings das Handelsbudget ein neutraler Boden 
geblieben, auf dem ſich die Gegner und die Regie- 
rung zuſammenfinden und auf welchen letztere, wenn 
ſie ſich mit Ungarn auseinanderzuſetzen vermocht 
hätte, eine erfolgreiche Aktion, die einzig mögliche 
in ihrer Lage, infceniren konnte. So aber wird ſie 
d ie ſelbe ihrer Nachfolgerin überlaſſen müſſen.“ 

Der proviſoriſche Vertrag mit Deutſchland iſt ; 
inzwiſchen genehmigt; daß das Ziel der deutſchen 
Regierung, Oeſterreich an feinen gegenwärtigen Tarif 
längere Zeit zu binden, nicht geſſchert iſt, wird auch 
durch dieſe Auseinanderſetzungen beftätigt. 


Ausland. 


Peſt, 1. Mai. Der erſte Band der „Schrif⸗ 
ten Koſſuth's“ iſt erſchienen. Derſelbe enthält die 
Geſchichte der Thätigkeit der ungariſchen Emigration 
während des italieniſchen Krieges des Jahres 1859. 
Koſſuth hat durch ſein Werk dem alten Deak ein 
Monument errichtet, das ſo lange dauern wird, als 
Ungarn ſelbſt. Die Magparen müſſen aus dem 
vorliegenden Werke Koſſuths die Ueberzeugung ſchö⸗ 
pfen, daß die Verwirklichung der Prinzipien der 
äußerſten Linken, die in der Losreißung Ungarns 
von Oeſterreich gipfeln, zu dem Zerfalle des „un⸗ 
gariſchen Staates“ führen muß. Nur ein gültiges i 
Schickſal hat Ungarn vor dem Unheil bewahrt, das 
aus dem etwaigen Siege Koſſuths erwachſen wäre 
und die Ungarn können Gott danken, daß Napo⸗ 
leon JI. fie nach Solferino im Stiche ließ. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß der im Jahre 1859 in Ausſicht 
ſtehende Freiheitskampf in Ungarn, unterſtützt von 
den franzöſiſchen Truppen, einen ſolchen Abſchluß 
gefunden hätte, wie das Koſſuth wünſchte, ſo hätte 
ſich die Lage des unabhängigen Königreiches Ungarn 
mit einer neuen Dynaſtie an der Spitze folgender⸗ 
maßen geſtaltet: Kroatien wäre ein unabhängiger 
Staat geworden; Rumänien hätte die Einverlei⸗ 
bung Siebenbürgens auf Grund des Nationalitä- 
tenprinzipes und des allgemeinen Abſtimmungsrechts 
ganz offen gefordert, was einen fortwährenden offe⸗ 
nen oder geheimen Kampf zwiſchen Magyaren und 
Rumänen, gegenwärtig natürliche Verbündete im 
Orient, zur Folge hätte. Die ungariſchen Serben 
und Rumänen aber hätten vom neuen Ungarn ſo 
weitgehende Konzeſſtonen erhalten, wie z. B. jene 
der ſelbſtſtändigen ſerbiſchen und rumäniſchen Ar⸗ 
mee Diviſionen mit ſerbiſchem und rumäniſchem 
Kommando. In einem Orienteriege hätten dann 
ſicherlich die ungariſchen Truppen der Pforte Hilfe 
geleiſtet und die ſerbiſchen und rumäniſchen Truppen 
Rußland. 

Die nothwendige, weil logiſche Folge der Aus⸗ 
führung des Programms, das Koſſuth als die 
Frucht eines eventuellen ſiegreichen Kampfes gegen 
Oeſterreich verkündete, wäre die Errichtung eines 
Groß-Kroatiens, eines Groß⸗Rumäniens und viel- 
leicht auch eines Groß ⸗ Serbiens, aber jedenfalls 
der Zerfall des „ungariſchen Staates“ geworden. 
Außerdem hätte der größte Theil der Magnaten zu 
der verbannten Dynaftie gehalten und die neue 
Dynaſtit hätte nur auf die Unterſtützung eines 
Bruchtheils der Magyaren rechnen dürfen. Wenn 
man nun dieſe zerfahrene Lage, welche Koſſuth für 
Ungarn mit Blut und Eiſen ſchaffen wollte, dem 
Ausgleich vom Jahre 1867 entgegenhält, den Deal 
zu Stande brachte, ſo wird doch jeder halbwegs 
vernünftige Mann einſehen, daß Ungarn nur im 
Verbande mit Oeſterreich den ungariſchen Staats⸗ 
gedanken zur Geltung bringen und feine in ere 
Sicherheit und Freiheit erhalten kann. Welcher 
nüchterne Politiker wagt es heute in Kroatien von 
der Losreißung von Ungarn zu ſprechen oder in 
Rumänien, von der Einverleibung Siebenbürgens ? 


tives Kriterium gegeben, wonach derartige nicht 
ſtrafbare Anpreiſungen von dem Betruge genau ab⸗ 
zugrenzen ſind. Hiernach macht ſich ein Kaufmann, 
welcher ſeine Kunden dadurch täuſcht, daß er ihnen 
eine Waare von anderem Urſprunge als dem ver- 
langten, aber von gleicher Güte verkauft, des Be⸗ 
truges nicht ſchuldig, wenn die verlangte Waare 
keinen höheren Preis hat, als die wirklich ver⸗ 
kaufte. Dagegen begeht er einen Betrug, wenn die 
verlangte Waare, trotzdem fie von derſelben Qua- 
lität, wie die verabreichte, iſt, mit Rückſicht auf 
ihren Urſprungsort theurer bezahlt wird. 

— Einem Wilhelmſtraße Nr. 10 wohnhaften 
Schuhmachermeiſter wurde geſtern Morgen eine fil- 
berne Cylinderuhr geſtohlen, doch gelang es ihm 
glücklicherweiſe, den Dieb im Nachbarhauſe abzufaſ⸗ 
ſen und ihm die Uhr wieder abzunehmen. Der 
Beſtohlene verzichtete jedoch auf gerichtliche Beſtra⸗ 
fung des Diebes, zog es vielmehr vor, denſelben 
wieder laufen zu laſſen, nachdem er ihm zur War⸗ 
nung eine gehörige Tracht Prügel zukommen ge⸗ 
laſſen. 

Greifenhagen, 2. Mai. Heute Nacht gegen 
2 Uhr wurde die hieſige Einwohnerſchaft wieder 
auf unſanfte Weiſe aus dem Schlafe geweckt. Zu⸗ 
erſt erdröhnte das ſchaurig klingende Horn der 
Nachtwächter, welches Jeden mit Furcht und 
Schrecken erfüllt; alsdann ertönte die Feuerglocke 
vom Kirchthurme, welche aber durch ihre dreiſchlä⸗ 
gigen Pulſe andeutete, daß die Feuersgefahr außer⸗ 
halb der Stadt ſei. Auf den Schreck folgte eine 
kleine Beruhigung. Es iſt im verfloſſenen Viertel ⸗ 
jahr bereits das dritte Mal, wo wir durch aus- 
wärtige Feuersbrünſte erſchreckt worden ſind. Wie 
viel beſſer ſind doch die größeren Städte daran, 
wo nur der Telegraph und die Feuerwehr in Be⸗ 
wegung geſetzt werden. Bald nach dem Alarm 
fuhren eine ſtädtiſche Spritze, ſowie ein Waſſer⸗ 
wagen in ſauſendem Galopp nach der Brandſtätte, 
dem eine Meile von hier entfernten Dorfe Eich⸗ 
werder, woſelbſt in der Scheune des Gaſtwirths 
Schulz (früher Jahnke) das Feuer ausgebrochen 
war. In kurzer Zeit ſtanden drei Gehöfte in 
Flammen, wozu wohl die Strohbedachung viel bei⸗ 
trug, und brannten total nieder. Die Bewohner 
konnten nur mit knapper Noth ihr Vieh retten; 
das meiſte Mobiliar iſt ihnen verbrannt. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher nichts 
bekannt geworden. 

Stolp, 3. Mai. Die Eigenthümer Damaſchke 
und Niemann bewohnen zu Gohren bei Stojentin 
am Lebathal gemeinſam ein Haus, lebten aber, wie 
dies ſehr häufig bei derartigen Verhältniſſen der 
Fall iſt, ſehr uneinig. Hauptſächlich war es Nie- 
mann, in welchem Bosheit und Rache grauſige 
Mordgedanken empor keimen ließen; denn als am 
30. v. M. des Abends der einige zwanzig Jahre 
alte Sohn des Damaſchke mit ſeinem Fuhrwerke 
aus Stojentin, wo derſelbe die Woche hindurch ge- 
arbeitet hatte, heimkehrte, ergriff der sc. Niemann 
ein Gewehr und ſchoß den Damaſchke, noch ehe der⸗ 
ſelbe vom Wagen geſtiegen war, todt. Der Schuß 
hatte den Kopf getroffen. Nach ergangener An- 
zeige wurde Niemann feſtgenommen und ſieht ſeiner 
Strafe entgegen. 

$ Arnswalde, 3. Mai. Wie ſich die ge 
ſchätzten Leſer erinnern werden, wurde vor Kurzem 
ein Unglücksfall wegen unbefugter Handhabung von 
Schießwaffen gemeldet, bei welchem ein Malerlehr- 
ling einen Töpfergeſellen mit einer Revolverkugel 


Welcher ſerbiſche Politiker wollte die Stimme erhe 
ben, daß man eine ſerbiſche Armee-Divifion errichte 
unter ſerbiſchem Kommando? Wo iſt heute eine 
Spur unter den Magyaren zu finden von anti- 
donaſtiſchen Umtrieben? Das heute erſchienene 
Werk Koſſuths iſt ein Glück für Ungarn; es ent 
hält das Zukunftsbild des von Oeſterreich los- 
geriſſenen Ungarns. Es iſt der größte Dienſt, 
den ein Staatsmann dem Hauſe Oeſterreich leiſten 
konnte. 

Petersburg, 2. Mai. Geſtern wohnte der 
Kaifer mit Thronfolger und Suite, Großfürſten u. 
j. w. in der Kirche der Paulsfeſtung einer Todten⸗ 
meſſe für den verſtorben Thronfolger an. Die Hin⸗ 
und Rückfahrt nach der Feſtung und dem Palais 
geſchah per Schiff. 

Die Gerüchte über die Verhaftung des Haupt- 
attentäters vom 17. Februar haben auch in der 
Reſidenz weite Verbreitung gefunden. Ich meldete 
Ihnen bereits am 24., daß man Uebelthätern auf 
der Spur ſei, und wie es heißt, iſt die Verhaftung 
Schewitſch am 26. oder 27. erfolgt. Jedenfalls 
befindet ſich ein junger Mann, etwa 26 Jahre alt, 
auf obigen Namen hörend, in Haft. Bis jetzt iſt 
es freilich noch nicht möglich, beſtimmt zu behaup⸗ 
ten, ob Schewitſch der wirkliche oder der angenom⸗ 
mene Name, und ob er der geſuchte Maſſenmörder 
iſt. Man hat ſich hier darin ſchon oft geirrt. 
Schewitſch Vater ſoll Regimentskommandeur gewe⸗ 
ſen ſein und vor einigen Jahren in Petersburg ge- 
ſtanden haben. Der Verbrecher hat angeblich ſeine 
Studien nicht vollendet und gehört ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit der ſozialrevolutionären Partei an. Die 
„Agence Ruſſe“ dementirt entſchieden alle über Sche⸗ 
witſch in Umlauf gebrachten Gerüchte und meint, 
es ſei an der ganzen Sache nichts wahres. Dann 
bleibt es jedenfalls ſonderbar, daß gleichzeitig aus 
Moskau, London und Berlin ganz gleichlautende 
Nachrichten über Perſon und Verhaftung des 
Attentäters einliefen. An Gerüchten fehlt es 
überhaupt in letzter Zeit nicht; da aber 
nach wie vor alle Nachforſchungen und deren 
Reſultate ſtreng geheim gehalten werden, ſo bleibt 
ihre Glaubwürdigkeit immer eine zweifelhafte. So 
will man z. B. in den letzten Tagen einen der 
Mörder Meſenzows erwiſcht haben, der ſich den 
Namen Kraotſchewsky beigelegt hat. Nun ſcheint 
ſchon der Name Kraotſchewsky nicht zu ſtimmen, 
und ferner iſt es nicht anzunehmen, daß Meſen⸗ 
zows Mörder ſo dumm geweſen ſein ſollten, nach 
Petersburg oder Rußland zurückzukehren. Das Ge⸗ 
rücht behauptet aber ſehr beſtimmt, Kraotſchewsky 
wäre auf preußiſchem Grund und Boden unter ſtill⸗ 
ſchweigender Einwilligung der Behörden ganz im 
Geheimen verhaftet und ohne Aufſehen zu erregen 
über die Grenze gebracht worden. Der Mann, 
den man für einen der Mörder Meſenzows hält, 
war angeblich früher Ingenieur und zuletzt Drucke⸗ 
reibeſitzer in Petersburg. 

ovinzielles. 

Stettin, 5. Mat. Im geſchäftlichen Verkehr 
werden vielfach Waaren unter falſcher Bezeichnung 
des Urſprungsortes oder der Produktionsſtätte an⸗ 
geboten, verkauft oder gekauft, ohne daß ſich in 
jener Bezeichnung nach der Gepflogenheit des Ver⸗ 
kaufs mehr finden läßt, als eine „Anpreiſung der 
Waare“. Unter gewiſſen Umſtänden jedoch iſt der 
Verkauf von Waaren unter falſcher Bezeichnung 
des Urſprungsortes als Betrug zu beſtrafen, und 
das Reichsgericht hat neuerdings ein ſicheres objek 


den linken Oberſchenkel zerſchmelterte. Wie wichtig 
es iſt, unerfahrenen Kindern die Handhabung von 
Schießwaffen zu unterſagen, und welche ſchrecklichen 
nachtheiligen Folgen entgegengeſetzt daraus entſtehen 
können, beweiſt folgender Fall: 

Der Mühlenbeſitzer Gerbitz von hier hatte ſich 
von dem Bauunternehmer N. Weber hierſelbſt ein 
Gewehr entliehen, um damit dem ſchädlichen Zrei- 
ben der Sperlinge ein Ende zu machen. Um nun 
zu dem nahe bevorſtehenden Pfingſtſchießen der 
Schützengilde die Gewehre in Ordnung zu bringen, 
beauftragte der p. Weber ſeinen elf Jahre alten 
Sohn Richard, das von dem p. Gerbitz entliehene 
Gewehr abzubolen. Dieſer folgte dem Auftrage 
ſeines Vaters, und nachdem er mit dem Gewehr zu 
Hauſe angelangt war und daſſelbe der Reinigung 
bedurfte, machte ſich dieſer daran, das Gewehr zu 
reinigen, ohne eine Ahnung davon zu haben, daß 
daſſelbe geladen ſein könnte. Um ſchließlich zu er⸗ 
proben, ob das Gewehr auch nicht etwa verſtopft, 
ſetzte er ein herbeigeholtes Zündhütchen auf und 
legte auf einer Leiter zum Abſchießen an. Auf 
dem Weber'ſchen Hofe befanden ſich verſchiedene 
kleine Kinder, unter anderen auch die dem Dach⸗ 
deckermeiſter Vogel gehörigen beiden, von denen die 
jährige Aelteſte ihr 3 Jahre altes Schweſterchen 
auf den Armen hielt. Richard Weber richtete an 
die ſpielenden Kinder die Aufforderung, auf wen er 
jetzt ſchießen ſolle. In demſelben Augenblicke ging 
das Gewehr los, und die beiden Vogel'ſchen Kin⸗ 
der lagen getroffen mit Blut getränkt am Boden. 
Der herbeigeholte Arzt Dr. Sch. konſtatirte bei 
dem älteſten 5, bei dem jüngſten Kinde 3 Schrot⸗ 
körner im Kopfe, und bleibt das Aufkommen der⸗ 
ſelben noch ſehr zu bezweifeln, da die Entfernung 
der Schrotkörner theilweiſe unmöglich erſcheint. 
Die eingeleitete Unterſuchung wird das Weitere er- 
geben. 

Bei ſchönem warmem Wetter fand am Sonn- 
tag, den 2. d. Mts. Nachmittags auf dem im 
vollſten Blätter- und Blüthenſchmuck prangenden 
Judenberge das erſte Frühjahrs⸗Konzert von der 
Stephani'ſchen Stadt- Kapelle unter recht zahl- 
reicher Betheiligung ſtatt. Abends hatte ſich 
im „Hotel Rom“ eine große Menjchen- 
menge eingefunden, um der Abſchieds-Vorſtellung 
der Theater- Geſellſchaft Reidel beizuwohnen. Es 
gelangten die Stücke „Das eiſerne Kreuz“ und 
„Die Belagerung von Metz“ hauptſächlich deshalb 
zur Aufführung, weil der hieſige Kriegerverein ſein 
Erſcheinen zugeſagt, auch den theilweiſen Vertrieb 
der Theaterbillets übernommen hatte. 


Vermiſchtes. 

— Während Freitags als am Vorabende der 
Eröffnung des Pariſer Salons die Künſtler ihre 
Werke in herkömmlicher Art einer letzten Glaſurung 
unterzogen und ein privilegirtes Publikum von Ken⸗ 
nern und Liebhabern die Ausſtellungsſäle neugierig nicht befriedigend und in Folge deſſen ſtellten die 
durchmuſterte, ſah man in einer der nach dem Gar- Vertreter der Mächte im Auftrage ihrer 
ten zu geöffneten Galerie plötzlich einen Mann auf gen an die Pforte das Verlangen, ſich binnen 
einer Leiter zu einem in mäßiger Höhe befeſtigten zer Friſt mit „Ja“ oder „Nein“ darüber zu erklä⸗ 
Bilde emporklimmen, daſſelbe aus dem Rahmen her- ren, ob fie gewillt ſei, die in nicht ordnungsmäßi⸗ 
ausſchneiden, zuſammenrollen und damit wohlgemuth | ger Weiſe geräumten Plätze wieder zu beſetzen, um 
ſeiner Wege gehen. Dieſer wunderliche Attentäter, dieſelben gemäß der abgeſchloſſenen Konvention an 
den Niemand an feinem Werke hinderte, war der | Montenegro zu übergeben. 
öſterreichiſche Maler A. Koſſak, der ſchon im vori- Konſtantinopel, 4. Mai. Der Nuntius Van⸗ 
gen Jahre ein größeres, angeblich von dem Erzher⸗ nutelli iſt bemüht, eine Verſöhnung der antihaſſu⸗ 
zog Friedrich beſtelltes Gemälde: „Die großen niſtiſchen Armenier mit Rom herbeizuführen. Der 
Manöver in Galizien" vorgeführt hatte und wel- Patriarch Haſſun begiebt ſich am nächſten Freitag 
cher feine geſtrige That in einer von dem „Gilf nach Rom. 


Blas“ veröffentlichten Zuſchrift an den Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Kunſtminiſteriums, Herrn Turguet, wie 
folgt, erklärt: Herr Unterſtaatsſekretär! Nachdem 
ich ſchon in zwei früheren Ausſtellungen figurirt 
hatte, habe ich in den diesjährigen Salon ein 
Frauen Porträt in Lebensgröße geſchickt. Dieſes 
Bild wurde angenommen. Wie groß war nicht 
mein Erſtaunen, mein Werk in einer äußeren Ga⸗ 
lerie wiederzufinden, wie abſichtlich vor einem Gothi⸗ 
ſchen Glasfenſter aufgehängt, deſſen Farben auf 
meine Malerei abglänzten und den Eindruck derſel⸗ 
ben durchaus veränderten! Nachdem ich vergebens 
mit meiner Beſchwerde bis zu Ihnen zu gelangen 
geſucht hatte, that ich, was jeder Künſtler, der ſich 
ſelbſt achtet, an meiner Stelle gethan hätte: ich 
nahm mir die Freiheit, die Leinwand auszuſchnei⸗ 
den und fortzutragen, ſo daß der Rahmen jetzt 
allein ſehen muß, wie er mit dem Glasfenſter fertig 
wird. Genehmigen Sie u. ſ. w. Albert Koſſak. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wiesbaden, 4. Mai. Se. Majeſtät der 
Kaiſer machte geſtern eine Spazierfahrt und wohnte 
Abends der Vorſtellung im Theater bei. Heute 
nahm Se. Majeſtät die Vorträge des Hofmarſchalls, 
Grafen Perponcher und des Chefs des Militärkabi⸗ 
nets, Generallieutenant v. Albedyll, entgegen. Nach⸗ 


Töchtern hier erwartet. An dem Diner bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer werden der Großherzog von 
Heſſen mit ſeinen Töchtern, ſowie die hier weilenden 
Nichten des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin 
Theil nehmen. 

Darmſtadt, 4. Mai. Der Großherzog und 
die Prinzeſſinnen Viktoria und Eliſabeth ſind, einer 
Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers zur heutigen 
Tafel folgend, heute Mittag nach Wiesbaden abge⸗ 
reiſt. Die beiden Prinzeſſinnen werden ſich nächſten 
Sonntag zu längerem Aufenthalte nach England 
begeben. 

Wien, 4. Mai. Der volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm die Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland über 
die Verlängerung des Handelsproviſoriums bis zum 
30. Juni 1881 unverändert an. Bezüglich des 
Veredelunge verkehrs wurde mit 13 gegen 10 Stim- 
men eine von Isbary beantragte Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher die Regierung aufgefordert 
wird, unbeſchadet des Grenzverkehrs dafür Sorge 
zu tragen, daß mit dem 30. Juni 1881 der bis⸗ 
herige Veredelungsverkehr aufgehoben werde. 

Konſtantmopel, 3. Mai. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Heute wurde von den Vertre- 
tern der Großmächte eine zweite Kollektivnote in 
der montenegriniſchen Angelegenheit der Pforte zu⸗ 
geſtellt. In derſelben heißt es, die Antwort der 
Pforte auf die erſte Kollektivnote der Mächte jei 


* 


U EEE Wechſel⸗Cone se 3. 
nn un 
8 eee DD 1. ©. 37, gax IBh| BIO 8 | DiiG. Granerside m-rt0) 5 1106,20 ba Siapiurter Wem. Tt. 0 & 18709 |. jerzam 8 Lage D 
Mreuziſche Non s. Dir.) do. 3. S. La. a) — do. 8. (rz. 120) f 103,25 © Dalſge ee 8 4 | 63,00 # „ 3 mat — [16849 8; 
Al. 7 Altonasstiei. 684 1149,40 5; bo. de. Fa. G. 3½ 88,30 655 | Diſch. Hppath.⸗fdbr. E 102 90 50 5 0 2 1400 B gondon 8 Tage 9 | 2044 5 
Wette Meichd⸗Ankelh. fi 109,16 bz — Märkiſche - a 8 2 575 de. d 4% 104 0% 8 Be den Linden 5 Mr 77 v4 de. N 77 8 
ie oe 188 jan _ ” Berber edge 0 44 Verlin⸗Görliger 9,75 2 . 8 f. 100 Bie wener Tuchtabtu 4 | 5 2 — 9 eouct Bi 20,65 87 
Feen. e it e e eee, ee e e Sn 
bog 2½ 96,26 b. ! 0 ‘ 5 3 "a E 10 % 12 5 a — 
= * ine 5 In 104 90 e 0 ot a — r 25 rw 20 —5 er - Ms — 2 — * a g 3 4 * Wai Platze s 2 —— 2 1 8 
nne 2 4878.0 Breslau Schw.⸗Freib. Derl.⸗Stett. 3. S. (Sir) f. [4 99,60 0 Bam. Hypo.» Pfb, (&. 120) [ 104 90 bz 3 as udoſer 3 4 118409 „ Wien Seſterr. W. 8 Tage 4 170 30 &; 
n Fer ni 186,70 63 @ 0 ½/ 89,00 8 | 110 1,598 & | Eivoli 4 20 ö 2 Monat — 163.5 
— N . 24,50 66 2 1.8 ee 57 1 1 168 Ne 100) 5 6325 0 Achorien⸗ Jarre 1 4 a 2 e 8 Wochen 2 1180 28 
* 4 ” — * — 19 0% „ * 5 J ö 
a rum 2240 3 — 7 res-. Frelb. La- I 46100 8 5 bo, . Lk 110) ½ 38,50 — Egeflorfier Sallnen 148 de. S Deng — 11515 6 
She. neue sy] 90,90 55 ] M sofen do. La. K. / 102,80 56 Pr. B. Hp. B. mut. (rz. 110) IS 18872 Iumobilles 5 la 8.00 8 
* * 100,1 & 5 Töln⸗Mindener 1. Em. 4% 102, G do. bo. rz. 100) 102, 15 @ Banmperutp „Beide. 9 |& 8%, 630 ; 
NR a % @ | Mederiät Märk. do. TN EA NS Maschen Barret Gier ae 720 9 Gold- unh Wapterneix. 
bemmerſcht 33,1 HTW Oberſchl. La. A. C. D. C. Halle ⸗Soran St. g. A. B. “ls u 4 Pr. Centrö.⸗Bſv. N Is inab > 20. Egeln! ö 4 1576 33 
U bo. 4 1106,00 648 be. La. B. do. La. C. 4 Ia 10 140 ® do. unlündb, 4 15 106,20 0 do. Freund or 8 er 5 
Aa > 81.110660 5e Rech Derne eh be. 2. 4. 4% 108 BIST Sernt. bp. Bant (1.120) 4 100 8 F N 
. e ; 10 2 Oberſchlefi 4 1879. |5 60,00 ® do. * bo 110) 5 10000 bs — u 5 la. | 32,00 — 10 Francs⸗Stüla 16 19 & 
A neee 225 8 ee S et 6 ba. lch E u. tere. % 100 @ Onpotdet- Werder, Eh] —.— S. en 2 f Bass 2 e 1667 8 
* Bee 1% 2970 5% Abe. f de. (Starz Poſen) . | 9925 © Seit Bod.⸗Ered--Pſdör. 5 105 00 © Räyın. Friſter u 3% 4 00 bz Jpertald p. 690. Gr 1895 9) 
| Re 8 ee r e une e e ee e, e 6 e e sinne] Fee ee, 3045 B 
1 N 27 er . „ 8. 4108, at. * 5 017 : e 1 500 e 0. 
r 2 ie 3 5 i Hanke g a 1 2 315 b be FR 1 1 133) 8 eld 855 Ne 110) 90 1600 30 dead e, ouch 1 x 8 2 2 — ich. 8 1 a 4 
! | 9.55 do. Beere „ en · red. Pdbr. 850 oße 1% 108,00 bie 2 5 
\ — FR 107.10 20 Tliſu⸗Juſterburg Abelniſche 3. En. 88, 71, 735 1108,28 85 do. do. 4½ 10.0% @ Stobwalfer eden ae 2560 8 Ruff. Noten 100 Bis | 174 10 2 
. me und Neutzärk 4 100 19 99. 0 de. V. 1874 u. 775 100,0 G do. do. do do 4 | 96,5 Tabals-Vabrit ( Prat) ja | - 
Fonmerſche 4 100,0 5 Nam udnigen. 29550 ef ein-Nahe v. St. gar. 4103,50 50 Bie 4 4 40 26 65 
Voſenſch: 4 | 99,70 ö Died Fr. 186,35 55 er 4. Serie 4½ —,— Bank⸗Papiert. Zoolog Garten- Oblig, | 6 . 1105.00 4 
N 5 1 %% % Derr 75 Gal. Cark-endwigab. gar. s | 91,00 G 
teftide « 100,10 8 —— * . 3,0 f 4 . 
3 N Be 9. J. Sprit- Ard. IT 78088 Bergm u. Outtengeſellſchaften. Sr 
Deutſche Fonds. Breſt⸗Tiew ut. — gaſchan · Od gar. 5 | 75.00 670 Ru Gaflemerein 6% 166.35 5 0 lese 
Dur ⸗Bde. La. A. B. 0 x 5 |81%0 98] do. Rane dee 0 20730 530 Wan use ee 
Dablſche Anleihe 1866 4½ 10 80 © F 4 boa 5 do. 1872.3 | 85,70 8 do. kaller⸗Berein 13 4 1144.00 B Bockum. Bergwerf & | 8 v 105 Y t5@ do. Wrſenh.⸗Ool 5 
tw. Eiſenb.⸗Anleihe. 5. al. Carl⸗Ludw.⸗ Ba 8.1 eff. Fran · Steb. alte gar. 3 77,00 2] Hörfen⸗Hand.⸗Verein 11 4 151,0 b doe. do. . 90 4 77 4. Scahſph.- Selig. 
Aal. v. 55 ̃ 100 Rt. 3/14, B Gotthardbahn (84 pt.) do. do. 187 gar. 18 388,0 & | regt Disconto⸗Bant 3 lk | 85050] de. Qußnatt- Babor. — je | 1850 8] de. Gem. B. O. A. — 65 
J. Präm.⸗ a t. 1288,09 bz 88 4 do. neh gar. 5 358,4 5 er Privat⸗Bank 5¼ 16,50 @ Boruffla Bergwerk v le 1108,00 8 Kreis- Oolig. — % 
. Sehen 4 188,0 kö] Oeſterr. Fran- 6 do. Franz⸗Staatsbahm |5 1105,50 HE] Darmfiadter Bank 6% 144 C0 bz Kölner Bergwerk 1 4 154,50 bz 2 6 
Fo. 3 oofe — 173,50 bz do. weſtbahn 4 do. do. 0 5 104, b do. ettelbaut %% 106,20 Donnersmarcthütte % | 27,20 098 do, — lt 
Belt ! 4 1134,10 bz do. do. La. B. 0 Reichenb.⸗P. (S. N. Verb.) 5 80,80 G Weutſche Ban 6% 4 13860 63 Dortmunder Union L | 11,16 » Berlin-Stett. Eiſenvahn | Halo ! 
8 w. 209 t. ur | 97,25 53 .. 6 re 4% 101, J Siscontos&om. 6% 4 169 75 bz Duzger geehlender 9 4 | 3m 5% do. Ka — 45 
Süis- Pr. 3¼ 183,0 bi Rumäniſche 2 Behn (Lomb.) 8 287½75 by do. do. ultimo — 4 | —-- Gelſenkirchener a 4 128,25 9% do. do. — 4 
AF Auer Auleihe 3% 26,5 b Se Sta, Tan do. do neue 3 1467,75 64 Gothaer Grunderd.⸗Bank 6 89 80 Harpener Bergbau 4 1119,09 be Werinania 10½4 
G daer Gr. Pr.“ 5 j119,90 53 err. (Romb.) 0 Baltiſche 5 87 5 do. do. neue 6 4 —.— ernie 2% | 87,56 bd Preuß. We 0 f 18 4 
e. do. bo. 2. Em. ) 1118,90 b} . Is‘ Seeg Srajewe 0 81 76 b 8] Königs. Bereins-Bant | 8 |t | 97,00 bp Könige m. Kaura-pütte | — g 125 ö D. Alg, Berſ.⸗A.-G. für 4 
bannt. Präm-Anl, 8 18840 @ Tbarkon-Aſow gar. 15 88,30 G.] Leipziger Exedit-Bant 6% 149,5 p do, do. ultimo — | —-- See», Fl.⸗ u. Land⸗Tr. 6 4 
eder Jem Anleihe 18 90 63 do in Llvr. Sterl. 85 — — do. Disconte 4 % | 9155 b König geln „ | 36,85 50 Nord. See- u. Bl.-B.-G. 18 4 
Bi-ituger Eoofe ol re Jelez⸗Orel, gar. 5 | 98,90 552] Lübecker — 6 f—.— Lauch banner — 4 | 41,00 be Bonerania 15 4 
de.  Präns 12440 u Jelez⸗Woroneſch, 9 5 88,50 do. Gommt-Bant 5 ½4 | 97,99 63 Loniſe Tieſban — 46% bee Preuß. See⸗Afſ.⸗Lom. 18 4 
Cieinhieger Looſe pr. St. 3 153 50 bz 18978 Kozlow⸗Woroneſch, o 3 96, b Magdeb. Privat⸗Bank A 653 0 ÿ½—.— 5 e 8 2 h 400 219 e e — „8. 18 5 N 
5 1 5 83,50 edlenöurger Hppothel. | 4 4 | 75,00 550 o. en 1a 06. Reue Dampfer⸗ ut: \ 
Fremde Fouos. — 4 — KR, 23 40 51 Maninger Fredi — 2½% | 98.40 91 Srolberger Ant ütten |0 |& | 39,15 1 3 Site, 5 H % 
Be ie D | 8% f, on, | Teen, dete |o 4 % 8 See. — a | 
18. vera 8 101.70 —— — do feine |5 | —— do. 0 4 50/10 bz Thale Sener 6 ne Vomdierensd. Ch.⸗P.⸗ F. 16 „F 
el ae n - Teosoosjäfen gar. |5 110990 6300] Deflere. Errbit-Anfalt Irma | —— Warſtein. Gruben 0 5 1.90 45 [be. Sal. u. Elek 
2 Sale 999 62,00 856 Meacle- Se 18 eee „ der 959 80 d Buer de ‚(ie |* 1 West n. r ne | 0 12 | 
1. Silber⸗Rente 4% 62,46 55 0 do. bo. 6.15 Orel⸗Griaſy, gar. 79,60 b . u. 100 0 
25 5 * 28858 28 — 9758 an — 5 8515 8 0 Selen Nebiadlel⸗ Sers za, 11116 0 Bauk⸗Discsnte du = er . 9 % 
Ne 7 a b Sn 5 9 „Eredit⸗ 94,60 b 0. Wranerel Elyfaum | 0 5 
2 nn 6 1740 bz Ober " 25 ERS 5 5 ö wü ce, ai . 51,50 2 3 Aufl. 84 we. 88 F * wu: Ba hair. 0 5 
— 7 ge B3 | DRyeeaftiß a Schuia⸗Jwanotoo, gar. 840 do. Hypoth.⸗Act⸗Dant 10% 1710 5 & Aurſtertam 9 pt. de. Gbam.-F.- Didier 10 4 
89,80 53 7 f 2,05 \ „ ga Bu T 29 16538 518 . . ee 
5 60,00 by@| Rechte Oderuferbahn 7 5 8 = 5 | 96,75 Aufnter Part ale 63750 > Pants 21 pet. Filter u. Holberg | 
bar 89 883 ae 3 0 ; en bp. RN 5. Em. 5 Ag Saaafhauf. Bankv. 5 8 2 90150 539 Vet a pak. pe. Bergſchloß⸗Brauer. Tal 
me m ee 10 I |,r „ de ohne e eee e en en | 
4 5 1878 4% 2 5. g 5 7 do. 5. Em, 5 125 60 oden⸗ „Bu 160, 0 be Wien 1 ‚ap. | 
weiße en 5 3660 858 garstbe- Slo 4 180 0 | Be Bart ee 00 1 i 


18725 90,40 bz Weiwar⸗ Gera 


male. 


mittag wird der Großherzog von Heſſen mit ſeinen 


n 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


* 


Roman aus dem Engliſchen. 

24 
Der Briefkaſten wurde jeden Abend vom Haus- 
hofmeiſter geleert und die Briefe in einem verſperr⸗ 


ten Beutel durch einen alten vertrauten Diener 
auf das Poſtamt im Dorf Trebaſil geſchickt. 


Mrs. Malverne wußte, daß die Adreſſe auf ih- 
rem Briefe nicht unterſucht werden würde und daß 
ſelbſt der Haushofmeiſter, wenn er ihn bemerkt hätte, 
glauben würde, daß Miß Lyle an ihren Kouſin 
Sir Mark Trebaſil geſchrieben habe. 

Zur gewöhnlichen Stunde leerte der Haushof⸗ 
meifter die Briefe aus dem Briefkaſten in den Boft- 
beutel und Helene Malverne's lügenhafter Brief 
trat ſeine Reiſe an. 


Zu einer ſpäteren Stunde, als Joliette Stair, 
Charlotte Lyle, Roſſitur und Fawney in den Salon 
zurückgekehrt waren, ſchlich Helene Malverne wie 
ein Schatten in ihren dunkeln Kleidern in den 
Salon hinein und nahm abſeits ihren Platz ein, 
mit vor Neid und Eiferſucht glühenden Augen, de⸗ 
nen fie jedoch einen falſchen Ausdruck von Wohl- 
wollen und Güte geben wollte. Sie blieb nur 
eine kurze Weile und zog ſich dann, Kopfſchmerzen 
vorſchützend, zurück. 

Die kleine Gruppe im Salon war ſehr fröhlich 
bei Muſik und Geſpräch und Niemand beachtete 
ihre Entfernung. 


Helene ſchritt die Halle entlang über die glän- 
zend beleuchtete Stiege hinauf. Im erſten Stock- 
werke blieb ſie ſtehen. Ihre gegenwärtigen Zimmer 
waren höher oben, aber ſie wandte ſich ſeitwärts 
zu den ſchönen Gemächern, welche Joliette bewohnte. 
Ein Wunſch, ihre Pracht zu beſichtigen, erfüllte ſie. 
Sie öffnete behutſam die Thür von Joliette's Bou⸗ 
doir und ſchaute hinein. Niemand war drinnen. 
Joliette's Kammermädchen war zu den übrigen 
Dienſtleuten hinab gegangen, um ein wenig zu 
plaudern. 

Ein Blatt Papier lag offen auf dem Tiſche und 
auf demjelben waren in ſchöner, feſter Handſchrift 


Stettin, 4 Mai. etter bewölkt. Temp. + 11° 
N Barom. 28 Wind SO. 

Weizen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 206 
— 211, weiß. 207-213, per Mai⸗Juni 211 209 bez., 
per Juni⸗Juli 207 bez., per September⸗Oktober 196 Bf. 

Roggen wenig verändert, der 1000 Klgr. loto ini. 
167 72, ruf. 168—172, per Mai 169 nom., Her 
igt⸗Juni 1686 5—164 bez., per Juni⸗Auli 160—159 
bez. ver September⸗Oktover 150—149 bez. 

Gerſte geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko fein. Brau⸗ 
165—169, Oderbruch⸗ 160 —163. 

Hafer ſtill, — 1000 Klgr. loko inl. 142—145, 


ja eee 


bez 

Spiritus ſchließt matter, per 10,000 Liter , loko ohne 
Faß 62—61,8 bez., per Mai⸗Juni 62—61,8 bez., Bf. 
u. Gd., per Juni⸗Juli 62,7 —62,6 bez., Bf. u. Gd., 
per Juli⸗Auguſt 63,4—63,2 bez., per Auguſt⸗September 
63,2 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 58 bez. 
2 Petroleum per 50 Kilo loko 7,35 tr. bez. alte Uſ. 

5 tr. bez. 


Stettin, den 3. Mai 1880. 
Die Straßenpolizei- Ordnung vom 2. 
Auguſt 1876 beſtimmt: 


8 124. 

Die Rinnſteine und Kanäle ſind nur zur Ableitung 
des Regenwaſſers und zum Ausguß des unreinen 
Waſſers, ohne Beimiſchung von konſiſtenten Abgängen, 
z. B. Eingeweiden, Erdtoffeln und dergleichen, beſtimmt 
und iſt daher jede andere Benutzung derſelben unterſagt. 


§ 125. 

Insbeſondere dürfen Gerber, Leimſieder, Darmſaiten⸗ 
macher und Schlächter die Abgänge von ihren Gewer⸗ 
ben nicht in die Rinnſteine abführen, ſowie überhaup 
die Abgänge von Schweine, Vieh⸗ und Pferdeſtällen 
und Abtritten nicht in die Rinnſteine oder in die Odert 
geleitet werden dürfen. 


§ 126. 
Das Ausgießen der Nachteimer in den Rinnſtein 
oder die Oder, ſowie das Ausſpülen derſelben auf den 
Straßen und an den * iſt verboten. 


Flüſſigkeiten, welche einen üblen Geruch verbreiten, 
namentlich Blut, Blutwaſſer, Jauche u. ſ. w., ingleichen 
feſte Körper und ſolche Abgänge, welche ſich nicht im 
flüſſigen Zuſtande befinden, oder welche beim Stehen 
einen Bodenſatz bilden, in die Rinnſteine und Waſſer⸗ 
läufe zu gießen, zu leiten, beziehungsweiſe zu werfen, 
iſt unterſagt. 


Im Anſchluß hieran wird durch die 
Baupolizei⸗Ordnung vom 31. März 1877 
feſtgeſetzt: 


§ 38. 

Auf den Höfen find zur Sammlung der nicht flüſ⸗ 
ſigen Unreinlichkeiten vor den Abzugsrinnen Schlamm⸗ 
behälter anzulegen, deren Sohle mindeſtens 50 Centi⸗ 
meter tiefer liegen muß, als die Sohle des Zungen⸗ 
rinnſteins, und deren Größe dergeſtalt zu bemeſſen iſt, 
daß der Abführung von Sinkſtoffen nach den Straßen⸗ 
rinnſteinen oder Kanälen vorgebeugt wird. 

Solche Schlammbehälter und Zungenrinnſteine ſind 
auch bei ſolchen Gebäuden, wo dergleichen bisher noch 
nicht beſtanden und die örtliche Lage nicht unüberwind⸗ 
liche Hinderniſſe bereitet, binnen Jahresfriſt herzuſtellen, 
damit das Ausgießen der unreinen Flüſſigkeiten in die 
Rinnſteine künftig vermieden werden kann. 


Dieſe Vorſchriften werden mit dem Be- 
merken in Erinnerung gebracht, daß die 
Polizeibeamten angewieſen ſind, Zuwider⸗ 
handelnde zur Anzeige zu bringen. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grais. 


Mrs. Malverne las dieſelben halblaut, mit ver⸗ 
ächtlichem Lächeln. 

„„An meine theure Pathin!““ 

„Das iſt alſo ein Original? Die Erbin von 
Blair Abtei ſcheint eine Dichterin zu ſein. Ueber⸗ 
ſchwenglich genug! Ohne Zweifel beabſichtigt fie, 
das Gedicht Madame Faulkner als einen Liebes- 
tribut darzubringen. Betrügerin! — Ich möchte 
wiſſen, was ſie in ihrem Schreibtiſche verbirgt. 
Hat ſie Geheimniſſe? Vielleicht finde ich hier den 
Schlüſſel zu einem.“ 

Sie öffnete den kleinen Schreibtiſch ohne langes 
Beſinnen. Ihre Augen leuchteten wild auf, als 
ſie ein Blatt Papier erſpähte, auf welchem ein 
Gedicht ſtand, welches die Ueberſchrift „Getrennt“ 
trug. 
Die Wittwe verſchlang das Gedicht beinahe mit 
ihren lichten, weitgeöffneten Augen. 

„Dieſes Gedicht iſt nicht an Madame Faulkner 
gerichtet,“ murmelte ſie. „Das bezieht ſich auf kein 
Frauenzimmer. Das geht einen Mann an, den ſie 
liebt und von dem ſie durch irgend ein bitteres 
Geſchick getrennt iſt. Es bezieht ſich gewiß auf 
Fawney, von dem ſie getrennt iſt, weil er arm iſt, 
und Madame Faulkner würde ihrer Erbin nicht 
erlauben, einen armen Mann zu heirathen. Hier 
ſpricht ſie von ihrer Liebe, ihren Thränen, ihrem 
Schmerze! „Seit an Deiner Bruſt geruht mein 
müdes Haupt, Geliebter!“ Das ſchamloſe Ge- 
ſchöpf! Sie wagt es, von irgend einem Manne 
ſo zu ſprechen. „Eine Kluft trennt Dich und 
mich!“ Eine Frau dürfte ſolche Verſe an ihren 
Gatten machen, wenn er todt wäre und fie ihn ge- 
liebt hätte. Welche tiefe Verzweiflung — welche 
glühende, leidenſchaftliche Liebe! Und das Alles für 
Kaſimir Fawney!“ 

Und ganz unbewußt, daß dieſe verzweiflungsvollen 
Worte der Liebes ausbruch einer ſchwergekränkten, 
hoffnungsloſen Gattin, und daß ihr Gegenſtand 
wirklich ein wildeiferſüchtiger Gatte ſei, ſteckte Mrs. 
Malverne das Gedicht in die Taſche. 

„Ich will als Ueberſchrift hinzufügen: „An Ke 
ſimir Fawney!“ dachte ſie; „und zeige es Sir Mack 
Trebaſil, wenn er zurückkehrt. Er wird ſie dann 
ebenſo verachten, wie ich ſie haſſe.“ 


Sie fuhr mit ihrer Unterſuchung fort. Plötzlich 


Sehr geſunde und anmuthige Lage. 


Bequem eingerichtete Badeanſtalten am Straude. 


weißer Seide gebundenes Buch, das mit goldenen 
Schließen verſchloſſen war. 

Auf dem Rücken des Buches ſtand mit Gold- 
buchſtaben „Tagebuch von Joliette Stair.“ 


Ihr kleiner Plan war mißlungen. Sie glaubte 
daß Madame Faulkner nicht ins Tagebuch hinein 
geſehen habe und daß Joliette gar keinen Verdacht 
habe, wieſo das kleine Buch in Madame Faulkners 


Mrs. Malverne öffnete es haſtig. Eine Inschrift | Zimmer gekommen ſei. 


drinnen zeigte, daß Madame Faulkner es kürzlich 
ihrer Adoptivtochter zum Geſchenk gegeben hatte. 
Die Wittwe ſuchte nach der letzten Aufzeichnung 
vom vergangenen Tage. Sie fand Folgendes: 

„Fuhr in einem kleinen Wagen nach Langworth. 
Ließ den Wagen vor der Buchhandlung mit mei⸗ 
nem treuen Diener zurück, während ich heimlich das 
Haus beſuchte, wo er mich erwartete. Ich war fait 
zwei Stunden mit ihm. O, mein ſüßer Liebling! 
Ich fühle feine Küſſe noch immer auf meinen Lip⸗ 
pen, mein Juwel! Wenn ich ihn nur offen aner- 
kennen dürfte! Vielleicht muß ich noch Jahre lang 
warten, ehe ich ihn vor der Welt als mein eigen 
anerkennen darf. O, wenn ich nur frei wäre! 
Wann werde ich frei ſein? Himmel, ſchenke mir 
Geduld!“ 

Der Leſer verſteht natürlich, daß dieſer leiden⸗ 
ſchaftliche Ausbruch ſich auf Joliettens nicht an- 
erkannten kleinen Sohn bezog; aber Mrs. Mal- 
verne war ganz entſetzt und ſprang ſofort zu dem 
Schluſſe, daß der Gegenſtand dieſer glühenden Liebe 
Fawney ſei. 

„Wenn Madame Faulkner das nur ſehen könnte!“ 
dachte fie. „Dann wäre Miß Joliette zu Grunde 
gerichtet. Ich will es auf ihr Zimmer nehmen 
und am Boden fallen laſſen, damit es ausſieht, 
als ob Miß Stair es verloren habe. Das Buch 
ſoll offen fein, jo daß Madame Faulkners Falken⸗ 
augen einen Theil des Inhaltes ſehen müſſen und 
ſie gezwungen ſein wird, das Uebrige zu leſen.“ 

Sie führte dieſe Idee aus, indem fie das Tage⸗ 
buch in Madame Faulıssere Zimmer trug und offen 
auf den Teppich legte. 

Dann wartete fie in ihrem Zimmer und horchte 
aufmerkſam. Madame Faulkner kam zur gewöhn⸗ 
lichen Stunde von Joliette begleitet auf ihr Zim- 
mer. Eine halbe Stunde ſpäter ſchaute Mrs. Mal- 


verne über die Brüſtung und ſah Joliette mit dem 
Tagebuche in der Hand, mit der heiterſten Miene 
auf ihr Zimmer gehen. 

Die Spionin hätte vor Wut) mit den Zähnen 
knirſchen können. 


Warme Bäder im 


Warmbadehauſe und im König⸗Wilhelm⸗Bade. Schöne Spaziergänge und reichliche Gelegenheit zu 


Ausflügen in die herrlichen näheren und ferneren Umgebungen. Theater, 


Concerte, Tanzvergnügungen, 


Corſofahrten im Binnenhafen, in welchem auch der Schiffsverkehr viel Abwechſelung gewährt u. ſ. w. 


Bequeme Verbindungen nach allen Richtungen durch Dampfſch 


iffe, Eiſenbahn und Poſt. Quartiere 


in großer Auswahl zu mäßigen Preiſen. Auskunft über die hieſigen bez. Verhältuiſſe werden Seitens 
der Bade⸗Direetion gerne ertheilt. 


Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 


ern 
assel. 


BAD WILDUNGEN. 


Die Bade-Direction. 
8 
b. 10. Oct. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 


ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Victor⸗Quelle und 


elenen⸗Quelle. Anfragen 


über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt: 
Die Inspection der Wildunger Mimeralg.-Acetien- Gesellschaft. 


Luisenbad Thal bei 


Hulda in Thüringen. 


„Der ſchönſte und billigſte klimatiſche Waldſommeraufenthalt Thüringens, inmitten eines Parkes, dicht 
am herrlichſten Buchen⸗ und Fichtenwald gelegen. Höchſt kräftige ozonreiche und ſtaubfreie Waldluft, geſchützt 


gegen alle rauhen Winde. 
Zimmer mit und ohne Balkons. 


Kräftige Sool⸗, Fichtennadel⸗ und Stahlbäder. 


Große, geſunde und comfortable 


Bequeme, mannigfache Waldparthien mit überraſchenden Ausſichtspunkten. 


Die Verpflegung anerkannt gut und billig. Penſion pro Tag und pro Perſon von 3—5 Mark, oder nach 


Uebereinkunft. Auch Einzelpreiſe. 
Photographien gratis durch die Direktion. 


Vom 1. Juli Station der Ruhla⸗Wuthaer Eiſenbahn. 


Proſpecte und 


Bad Berka a Im in Thüringen, 


1 Meile von Weimar, klimatiſcher Kurort, beſonders für Bruſtkranke, Stahlbad, Kiefernnadelbad, neu 
eingerichtetes Sand⸗ und Moor⸗Bad, Inhalationszimmer, pneumatiſcher Apparat. — Milch, Molkenkur. 
Nähere Auskunft ertheilen der Badearzt Sanitätsrath Dr. Ebert, ſowie Dr. med. II. Ebert. 


Großhl. S. Bade ⸗Inſpection. 


Eröffnung 15. Mai. 


Nahe der 
Fischerei- 
Ausstellung 


Berlin, 
Invaliden- 


Hotel National. 3; 


a Stettiner Pierdelotterie. Dee- 


Gewinne: 


complete elegante Equipage mit 4 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 1 Pſerd, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 2 Ponnys, 
im Geſammtwerthe von 22,500 M., 


— 2 — ———— 


De 


3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe 
von 8000 M, 
66 elegante Reit⸗ und Wagen⸗Pferde im Geſammt⸗ 
werthe von 60,000 M., 
6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel, 
50 vollſtän ige Zaumzeug, 5, elegante Reit⸗ 
treſſen, 50 eleg. Reit⸗ u. Fahr⸗Peitſchen, 60 wol ne 
Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M. 


Ziehung am 34. Mai 1880. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe à 3 Mark find zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung, Stettin, 


Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine e bei⸗ 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


5 Durch vortheilhafte und directe 
r. 


4 Flaſchen Margaux 
ineluſive 


Bei größeren ee 


II. Hofmann & 


Billige Bor deaux-Weine, 


chemiſch analyſirt und für Reinheit garantirt. 

Bezüge von Produzenten liefere ich: 
J. 1 Kiſte, enthaltend 12 Flaſchen Bordeaux. M Zn: 
Nr. II. 1 Kiste, enthaltend 6 Flaſchen Bordeaux⸗Médoc und 6 
Nr. III. 1 Kiſte, enthaltend 4 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien und 


Kiſte gegen Nachnahme. 
Aufgabe guter Referenzen gewähre 
Monate Ziel gegen T 


Frankfurt a. M., Weißfrauenſtraße 


doc . 
laſchen St. Julien 14 M. 


ratte. 


Co., Nachfolger, 
18. 


„Sie glaubt, es ſelbſt dort verloren zu haben,“ 
dachte Mrs. Malverne. „Arme Närrin! Ma- 
dame Faulkner würde ſelbſt mit Beweiſen kein Wort 
gegen ſie glauben. „Ich wollte, das unwürdige 
Geſchöpf wäre todt. Soll eine ſolche Perſon mich 
von meinem rechtmäßigen Platz verdrängen? Ich 
glaube, wenn fie todt wäre, würde Madame Fault- 


ner mir meinen alten Platz einräumen. Wenn Jo- 
liette Stair todt wäre — wenn“ 

Sie fuhr erſchrocken zurück und wurde todten 
bleich. 


„Wenn ſie todt wäre,“ flüſterte ſie, verſuchend, 
ſich mit dem Gedanken vertraut zu machen. „So 
lang? fie lebt, bin ich hier Niemand. Warum jollte 
fie nicht ſterben? Soll ein unwürdiges Geſchöpf 
wie fie mich zur Bettlerin machen? Ich kann fie 
nicht verdrängen. Ich habe keinen Einfluß hier. 
Sie iſt Alles in Allem. Aber ich weiß es, wenn 
fin tedt wäre, würde ich an ihrer Stelle Erbin 
von Blair Abtei. Wenu ſie todt wäre! Ich will 
nachdenken.“ 

Sie eilte auf ihr Zimmer zurück und löſchte 
ihre Lichter aus. Stundenlang blieb ſie in der 
Dunkelheit brütend ſitzen. 

Etwas nach Mitternacht zog fle ihre Schuhe 
aus und ſchlich aus ihrem Zimmer über die Stiege 
hinab zu Joliettens Zimmern. Vor der Thür der⸗ 
ſelben blieb fie ſtehen und horchte mit lautklopfen⸗ 
dem Herzen. In der Dunkelheit zeigte ihr Geſicht 
einen mörderiſchen Ausdruck. Dann drückte fie an 
der Thür. Sie gab nach. Wie ein Dieb ſchlich 
ſie in das Boudoir. 


Achtzehntes Kapitel. 


Eine unerwartete Wendung der Dinge. 

Die Lichter in Joliettens Boudoir waren aus⸗ 
gelöſcht, aber das Feuer glimmte noch im Kamine 
und warf einen röthlichen Schein in die Dunfel- 
heit, als Helene Malverne wie ein Geſpenſt in ih⸗ 
ren dunkeln Kleidern hereinſchlich, ihre lichten Augen 
leuchtend von einem entſetzlichen Vorſatze, ihr blaſ⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Himmelfahrtsfeſte werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Krummacher um 10½ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 2 Uhr. 
Herr General-Superintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Katter um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Pfarrer Gehrke unt 9 Uhr. 
i (Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
n der St. Peter- und Pauls⸗Kirche: 
rediger Hoffmann um 9%, Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Hoppe um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Luckow.) 
Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 
der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
ormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
5 Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
n Torney in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10 ¼ Uhr. 
(Nach der 9 und Abendmahl.) 
om: 


In Zu 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


Herr 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Wilhelm Gollert, 
Meta Gollert, geb. Massmann. 
Wismar, den 3. Mai 1880. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 4. zum 5. und vom 5. zum 6. d. 
Mts. wird die Waſſerleitung wegen Reinigungs⸗ und 
Anſchluß⸗Arbeiten von 9 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 
geſchloſſen fein. Demnächſt wird noch ca. 8 Tage lang 
in der Waſſerleitung nur ſchwacher Druck vorhanden 
fein, da die Verſorgung der Stadt wegen den Anſchluf⸗⸗ 
Arbeiten nur durch ein Rohr geſchehen kann. 

Stettin, den 3. Mai 1880. 


Die Waſſerleitungs-Deputation. 


Verein Früherer Schüler der 
Friedrich-Wilhelms-Schule. 
Mittwoch, den 5. Mas, Abends 84, Uhr, 
im Saale des alten Rathhauſes: 


Vortrag 
des Herrn Director Kleinsorge 
„Ueber die Erſorſchung des Nordens“ 


Pferdelooſe a 3 Mark, 
Stettiner, Neubranden⸗ 
burger, Caſſeler (11 St 
„30 M), ſowie Neuſtrelitzer 
G nu. Aneclamer Gewerbelooſe 
—; ˙ er N) 
Baden⸗Baden⸗Looſe 1. Cl. 2 Mark bei 


Stettin, 


Franuenſtr. 9. 


fee Geſicht von a wahrhaft teuflischen Aus- ſachte hinein und näherte ſich der Thür des Schlaf⸗ 


druck erfüllt. 

Sie ſchloß die Thür leiſe hinter ſich, aber ſie 
ſperrte fle nicht zu. Die Abtei war in tiefe Ruhe 
und Stille gehüllt. Es war Niemand da, der ſie 
beobachten konnte und ſie wollte ſich ihren Ausgang 
frei halten. 

Sie ſchlich ſich in den Mittelpunkt des Zimmers 
und ihre neidiſchen Augen verſchlangen den Anblick 
des Ueberfluſſes ringsum — das ſanftſchimmernde 
Roth der Tapeten, Teppiche und Möbel, das ge⸗ 
ſchnitzte Elfenbein der Stühle und die Marmor- 
ſtatuetten, die im Halbdunkel glänzten, die Pracht 
und Schönheit allenthalben, und die ſchlechten Lei⸗ 
denſchaften, die ihre Seele erfüllten, ſammelten 
neue Kraft und loderten in ihr auf wie gierige 
Tiger. 

„Alles das für ſie,“ murmelte ſie, „aber für 
mich die einfachen Zimmer oben. Für ſie allen 
Ueberfluß, den das Geld erkaufen kann — für 
mich nur Duldung. Sie iſt die gefeierte Erbin — 
ich bin die arme Abhängige. Dennoch war ich 
einſt Erbin und wenn ſie todt wäre, wäre ich wie⸗ 
der Madame Faulkners Nachfolgerin. Ach, wenn 
Miß Stair todt wäre!“ 

Mit geräuſchloſen Schritten ſchlich ſie zur Thür 
des Ankleidezimmers. Sie ſtand offen. Sie ſchlich 


zummers. 

„Sie verſperrt ihre Thüren nicht,“ dachte Helene 
Malverne. „Sie glaubt ſich von einer durchwegs 
liebevollen Umgebung beſchützt. Sie ahnt nicht, 
daß hier ein Unheil ſie erreichen könnte. Ich möchte 
wiſſen, ob ſie ſchläft.“ 

Sie ſchaute vorſichtig in das Schlafzimmer 
hinein. 

Der weiße Teppich auf dem Fußboden glich einer 
Schneedecke. Spitzenvorhänge verhüllten die Fenſter. 
Die ſchneeweißen Stühle ſtanden zerſtreut umher. 
Ein Nachtlicht brannte auf dem Kamin. 

Auf einer Seite des Zimmers, aber nicht bei der 
Wand, ſtand das Himmelbett mit ſchimmernden 
Spitzenvorhängen und blendend weißen Kiſſen und 
ſeidener Decke. 

Die Wittwe blieb im Schatten der Thür, lau⸗ 
ſchend umherſchauend, ſtehen. 

Joliette lag im Bette und ſchlief. Ihre leiſen 
und regelmäßigen Athemzüge waren über dem ſanf⸗ 
ten Ticken der kleinen Kaminuhr hörbar. 

Helene Malvernes Augen wurden noch glühender. 

„Sie ſchläft!“ ſagte ſie für ſich. „Wie leicht 
wäre es, dieſen Schlummer in den Todesſchlaf zu 
verwandeln. Sie ſchläft und iſt in meiner Hand! 
Eine Anſtrengung, eine kurze Gewalt von fünf 


Pferde - Lotterie. |% 


Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 
10,000 M. Ferner 60 Stück Reit⸗ and Wagen⸗ 
Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken TE 
Ziehung am 26. Mai 1880. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung 
veröffentlicht. ö * f 
Looſe à 3 M. in der Expedition dieſer 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke Baer 
legen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 

In der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen: 


Stettiner Schreibſchule 


von H. Fabian und & Lau, 
Lehrer in Stettin. 

Ein vollſtändiger Curſus für die Schreibübung in 

deutſcher und lateiniſcher Schrift in 8 Heften. Preis 

des Heftes der billigen Ausgabe 10 Pf., der beſſeren 

Ausgabe 15 Pf. 

Denjenigen Herren Lehrern, welchen dieſe ausge⸗ 

zeichnete Schreibſchule noch nicht bekannt ſein ſollte, 

werden Probeexemplare gern franco zugeſandt. 


Franz Wittenhagen, Buchhandlung 
in Stettin, obere Breiteſtraße 7. 


Eine Dampf⸗Schneidemühle mit Horizontalgatter, 
Kreisſägen und Leiſtenmaſchine, am ſchiffbaren Waſſer 
einer Kreisſtadt Vorpommerns — mit Bahnverbindung — 
gelegen, welche ſich auch noch zu ſonſtigen Anlagen, 
einer Mahlmühle oder Stärkefabrik gut eignen würde, 
iſt ſofort zu verkaufen. Adr. unter J. 409 an 
Rudolf Mosse, Hamburg. 

Meine 4½ Mrg. große Hauswieſe, im 2. Schlage 
des fetten Orts am Dammſchen See belegen, iſt billig 
zu verpachten. Schuhſtr. Nr. 3 


Ein Bauerho 


in Pommern, ca. 140 Morgen groß, Wieſen, Torfſtich, 
nahe bei einer größeren Stadt, ſoll billig verkauft wer⸗ 
den. Uebergabe kann ſogleich ſtattfinden. Angebote an 
August Dose in Putbus. 


I Wieſe, 4 Morgen groß, bei Podejuch, ift zu ver» 
pachten Mönchenſtr. 17—18, 1 Tr. 


Ein Handelsgeſchäft 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, große Oderſtraße 11, erbeten. 


Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradeplatz 22. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein an der Bahn, Reg.-Bez. Stralſund, 
geleg. ausgezeichnetes Rittergut, mit 2000 
M. beſtem Weizenboden, ſchönen Wieſen, 
äußerſt rentabl. Torfſtich, ſehr guten Ge⸗ 
bäuden, überreichem leb. (35 Pferde, 170 
St. Hauptrindvieh, 500 Schafe) u. todt. 
Inventar ſoll krankheitshalber ſofort gegen 
Anzahlung von M. 180,000 verkauft wer⸗ 
den. Agenten gänzlich ausgeſchloſſen. 

Näheres durch den Beſitzer unter A. 
M. 4 i. d. Erp. d. St. Tgbl., Kirchpl. 3. 


Eine alte, renommirte 
Bäckerei, 


in guter Lage der Altſtadt und bequem eingerichtet, 
ſoll wegen Kränklichkeit des jetzigen Inhabers zum 1. 
Juli d. J. oder ſpäter verpachtet werden. 

Reflektanten belieben ihre Adreſſe unter &, . 36 
i. d. Exp. d. Stett. Tabl., Mönchenſtr. 21, einzureichen 

Für eine Kreis⸗ und Garniſonſtadt mit Gymnaſium 
J. Ordn. ift ein neues gut gebautes Wohnhaus 
mit Ladenlokalitäten, für jedes Geſchäft paſſend, in 
feinſter Gegend, preiswerth zu verkaufen. Offerten 
unter J. T. 7094 beliebe man an Rudolf 
Mosse, Berlin 8 W., zu ſenden. 


27, Verſchlungene 


D Buchſtaben, ſtarke Schablonen 
€ 
8 


\ 


zu Wäſcheſtickereien, auch echte 
„ Dinte, unauslöſchlich in der 
— Wäſche, ſowie jede Schablone dazu 

empf. A. Schultz, Frauenſt. 44. 


Decimalwaagen⸗ 
Fabrik 
und 
Reparaturwerkſtatt. 
Frauenſtr. 16. 
Albert Aeffcke. 


N 


— 3 —. . ——— 


2* 3* gu 5" 6“ 9* 12% 15% 


Minuten und das Hinderniß auf meinem Wege iſt 
für immer beſeitigt! Wenn ſie nicht mehr iſt, 
kann ich meinen alten Platz in Blair Abtei leicht 
zurückgewinnen. Wenn ihr neuer Liebling todt 
wäre, würde Madame Faulkner ſich an die An⸗ 
ſprüche ihrer früheren erklärten Erbin erinnern. O, 
ich weiß es, wenn dieſes Mädchen nur bald todt 
wäre, würde ich Alles zurückgewinnen!“ 

Sie raffte ihren verzweifelten Muth zur That 
zuſammen. Sie war kein Ungeheuer an Schlech⸗ 
tigkeit, das im Verbrechen ſchwelgte. 


Wäre ſie in Blair Abtei willkommen geheißen 
worden und hätte man ihr ihren alten Platz als 
Madame Faulkners vorausſichtliche Erbin einge⸗ 
räumt, fie bätte ein reiches, luxuriöſes Leben ge⸗ 
führt, Beſuche gemacht und empfangen, Geſellſchaf⸗ 
ten gegeben, zur Wohlthätigkeit beigetragen, im 
Geſellſchaftsleben geſchwelgt, kurz, ſie wäre eine 
rechte Welt- und Modedame geworden. Sie wäre 
geachtet durchs Leben gegangen und weder ſie noch 
irgend Jemand hätte ihre verborgenen Fähigkeiten 
zum Schlechten geahnt. 


Aber jetzt, von ihrem Verlangen nach perſön⸗ 
licher Erhöhung getrieben, enttäuſcht und neidiſch, 
dürſtend nach Reichthum und einer ſicheren Stel- 


lung in der Welt, war ſie ein Opfer ihrer eigenen 


Leidenſchaften, wie ein auf ſtürmiſcher See treiben⸗ 


des Wrack. 

Vielleicht erfaßte ſie auch im Sturme ihrer ge⸗ 
genwärtigen Aufregung das Ungeheure des Ber- 
brechens nicht, das ſie vorhatte. 

Gewiß iſt nur, daß kein Schatten eines Zögerns 


ihren entſetzlichen Vorſatz verdunkelte, daß keine 


Spur eines Mitleids in ihrer ſelbſtſüchtigen Bruſt 
erwachte. 
Ueberzeugt davon, daß Joliette ſchlief, ſchlich fie 


geräuſchlos in das Schlafzimmer und näherte ſich 


dem Bette. 
mernden Spitzenvorhänge auseinander und ſchaute 


Mit feſter Hand theilte fie die ſchim⸗ 


mit ſchrecklichen Augen auf die ahnungsloſe Schlä- 


— 


erin hinab. 
Joliettens kleiner dunkler Kopf lag auf einem 


ſchmalen Roßhaarkiſſen und die großen, mit koſt⸗ 


barer Stidere: und Spitzen verzierten 
Bettkiſſen lagen auf einem Stuhle daneben. 


eigentlichen 
Jo- 


liettens ſchwarzes Haar hing in langen halbaufge⸗ 


löſten Flechten hinab. 

Ihre langen ſchwarzen Wimpern lagen ſchwer 
auf ihren mattgefärbten Wangen. Ihr Geſicht 
war in dieſer tiefen Ruhe nicht weniger ſchön, als 
wenn es belebt war. 

Fortſetzung folgt.) 


Neubrandenburger Thonröhren-Preis-Oourant ‚von W. Helm, Stettin. 
Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


18“ Englisch, lichte Weite, 


0.80, 0,99, 1,21, 1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. 


Ila 


Englische glasirte Thonröhren 


anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua 
lität wie d. v. George Jennings. 


0,70, 0,88, 1.05, 1.27, 1.49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


IIIa 


Deutsche glasirte Thonröhren 


bestes Bitterfelder und anderes deutsches 
Fabrikat. 


0.43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3.00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 


IVa Englische glasirte Thonröhren 


gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
fälschlich als prima offerirt wird. 


0.40, 0,50, 0.70, 0.80, 1,00, 1.60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 


Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt, 


Jennings’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wm. Helm, Pölitzerst. 72 (94, 


Für Ziegelei - Besitzer 


empieble meine Ma’htnen für Damp, Pferde- und Handnetriebzur billigen Fabrikati 
l ein. 58. Hau illig on 
von auen Sorten Mumor- und Dachziegein, Röhren ete., beſonders meint 


Gontinulrlich arbeitende Hand-Ziegelpressen, 


welche andern Fabritatlons⸗Metboden 


N gegenüber die nambafteſten Sortbeile und 
g oßte Erivarnın bieten. Dieſelben bes 
burten einer Bed enung Leuten zur 
Herſtellung von 4090 prachtroilen Stel- 

nen und eignen ſi auch vorzüglich zum 

Preſſen von Trottoir- und PFiurpintten, 

a feuerfesten Steinen, Kalk- und Orment« 

"  sandsteinen. Schlarkenziereln ete , for 

wie zum Nachpreſſen v. balbtufztrockenen, 
vorgeformten Steinen. Sirolpecte gratis. 


empfehlen billigſt 


den Stand, die 


Jommerſche Wollſackleinen, 


fertige Wollſäcke, 
Planleinev and. 
fertige Pläne, Getreideſäcke, Hückſelſäcke 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 38. 


Zur Sommerſaiſon halten wir unſer großartiges Lager von 


Steppdecken 


zu unferen befannt enorm billigen Preifen angelegentlichit empfohlen. 
Unſere Steppdecken find ausgezeichnet durch 


vorzügliche Wattirung, gediegene Stoffe 
und ſauberſte Arbeit. 


Außerordentliche weitere Verbeſſerungen in der Fabrikation dieſes von uns 
in großen Maſſen in vollſtändigem Fabrikbetrieb hergeſtellten Artikels ſetzt uns in 


unbedingt allerbilligſten Preiſe 


zu ſtellen und für Güte und Haltbarkeit unbedingt einſtehen zu können. 


Für Wiederverkäufer, Hotels und größere Inſtitute 
extra Engros⸗Preiſe. 


Gebrüder Kren, 


Breiteſtr. 33. 


it in Ehrenield-Cöln a. Nh. 


; 8 
4 Uhr: 


05 Prinz. Kinder in Begleitung Erwachſener haben freien 
Eintritt. 


Pur den häuslichen Bedarf und für die Toilette 
Stahl-Kopf-Hürſten, 
Kämme 


in den verſchiedenſten Facons und Qualitäten, 


Parfümerien 


aus den beſten S eutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Fabriken, 


Ber Specialitäten von u 
Gustav Lohse in Berlin, 


als: Eau de Lys, Savon de Lys ıc., 


Offenbacher Lederwaaren, 
Spazierſtöcke 


empfiehlt in ſehr reicher Auswahl zu billigen 
N Preiſen 


Herne eue, 
obere Breiteſtr. 2, Ecke der gr. Wollweberſtr. 


Ein Buchhalter 


mit prima Referenz ſucht per 1. Juli oder ſpäter 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stel⸗ 


lung. Gefällige Offerten unter &. 35 in der Exped. 
d. Bl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Ein junger Mann, welcher bereits im Juſtiz⸗ und 
Verwaltungsfache längere Zeit gearbeitet hat, wünſcht, 
verſehen mit guter Handſchrift und Zeugniſſen, ſofort 
oder 1. Juni d. Js. in ähnlichen Zweigen Stellung. 

Gefällige Adreſſen beliebe man an die Poſtanſta 
Strelno poſtlagernd L. N. 40 zu jende 


von ſoliden Grundſätzen, gemüthlicher Norddeutſcher, 
erfahren im Fach und geſchult im Leben, wünſcht unter 
mäßigen Anſprüchen ſich nützlich zu machen in einer 
größeren Wirthſchaft als Gehülfe des Chefs oder 
helfender Freund des Hauſes im humanen und edu⸗ 
catoriſchen Sinne des Wortes. 

Offerten unter O. 1089 an Rudolf Mosse, 
Stettin. 2 

2000 Thlr. ſind auf ſichere Hypothek innerhalb der 
Stadt zum 1. Juli d. J. ohne Unterhändler auszuleihen. 

Adr. unter F. II. 3 in der Exped. des Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 

4500 M. find ſogl. zu vergeben. Adr. unt. D. 11. 18 
in d. Exp. d. St. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 
26000 Thlr. innerhalb der ſtädt. Feuerkaſſe find 
unter günſtigen Bedingungen zu cediren. 

Adr. unter II. S. 4 in der Exped. des Stettiner 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 

60000 Auf. und 30,000 Rmk. zur erſten Stelle auf 
ein Landgut oder Haus ſind ſogleich oder ſpäter durch 
mich zu vergeben. 

Th. Sehrodt, gr. Schanze 114.9 
18000 Mark 
werden zur 2. Stelle innerhalb der Feuerkaſſe geſucht. 

Adr. unter 2. 180 in der Exped. des Stettiner 

Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verl. gratis. g 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. !/, Liter Wein 90 Pf. Tahle 
d’hote von punkt 1—4 Uhr & Couvert M. 1.75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein. 

Heute Menu: Gries-Suppe, Caviar-Brödchen, 
Kohlrüben mit Rouladen, Rippespeer mit Kartoffeln, 
ie Salat, Butter und Käse mit Pumpernickel, 

st, 


Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. 


 Thalia-Theater. 


Täglich: Große Gala⸗Vorſtellung. 
Auftreten der hier ſo beliebten engliſchen Geſellſchaft 
re Webb, ſowie Auftreten ſämmtlicher Speziali⸗ 
uten. 


Täglich mit neuem Programm. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 M. 
Otto Reetz. 


Victoria- Theater. 


Mittwoch, den 5. Mai Auftreten des preisgekrönten 
Turnerkönigs Mſtr. Pola - Gehrt, am fliegenden 
Trapez. Hierzu: Eine Ohrfeige um jeden Preis. 
Luſtſpiel in 2 Akten. 1733 Thaler 22½ Sgr. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. Entree 50 Pf. Anfang 

Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 

Morgen, Donnerſtag (Himmelfahrstag), Nachmittags 
Kinder ⸗Vorſtellung. Der verwunſchene 


Die Direktion. 


n. 
Ein älterer Landwirth 


